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SJleifterfdjaff
aller

§aitbwer!e
unb

©ewcrbe,
bereit

Innungen unb
geretne.

^Jrtxkttfdje glätter für bie g3erk|iatt
mit befonberer S3evitcfftditigung ber

ll u it ft t nt $ttttbtoerf.
perausgegeben unter ffllitroirfung fct)Jüeiäerifcf)er

Sïunftf)anbroerfer unb SJedjnifer
Bon p. frnn-gnrbieur.

lUlYrftritfttritrh * ^etcfjer nie jugenbftdj gluljf unb öegetffert entßrattnfe,
2AilMl|Uli JuUUJ. per mirb audj nimmer, wo immer er fet, feudjfen uor pännern ein paitit.

$ur $eftung be§ SHettt=

gemerbeê, tu ï»er

Stötfjeilung
(Korrefponbenj.)

SDßie unb auf meldje Sßeife

biefelbe ftaitfinben fann, tft fdjon
feit 3afjren ©egenftanb metner
33eobadjtungen unb eS beranlafjt

mid) befjljalb bie .forrefponbenä ber ©enoffenfdjaft fdjroeiger.
Siein getoerbetreibenber in tester Stummer b. öl. pr Sleufjerung
meiner Slnfidjten. 3« möglidjfter Mrge mill id) oerfudjen,
ba§ Stefultat meiner ^Beobachtungen unb ©rfaljrungen ben

Herren ®Ieingetoerbetreibenben pr Prüfung p unterbreiten.
DaS SrebSübcl beS ®leingeroerbc§ ift bie ©runbfaglofigs

feit, baê(Çet)Ien eine§ gemiffen gefunben fRedjnunggtnobuS
nnb befetjalb bie herrfdjenbe Sßerlotterung. ®a? ffSringip ift
in ben meiften fptlen ber Sîeib mit bem ©runbfag: „3\5enn'S
ber fo unb fo liefern fann, fann idj'S auct)." — Diefer
SBeg ift ber fidjerfte pm Sluin.

SBie ift nun ba§ JHeingemerbe auf eine gefunbe 58afiS

p bringen, unb tueldjeS finb bie Slnfpiüdje, bie an baSfelbe

geftellt rnerben
1. Durch Sinnahme gefunber (Srunbfäge.
2. Durd) ©elbfifjülfe, beftepenb in Bereinigung.
©in gefunber ©runbfag ift eS, nicht mebr auSpgebett,

als mau uerbient, unb nicf)t billiger p arbeiten, als baff
ein entfprcdjenber Stuben Derbleibt, uitb menn bieS in ber

Satjn, in ber man fid) befinbet, nidjt metjr möglich ift, ge=

eignete SRittel unb SSßege aufpfudjen, um bieé möglid) p
machen; — ferner fiel) ftetS auf ©runblage ber oorfjanbenen
Berfjültniffe ftar bemüht p fein, ob man roirflidj mit Singen
arbeitet ober nidjt. Sladj ben heutigen Berhältniffen ift ein
SIrbeiten mit Stugen nur unter befonberS giinftigen llmftänbeu
möglich unb als foldje rechne ich entmeber gute greife ober
befonbere SSortheile pr billigen ©rftetlung ber gabrifate.
Da§ galten unb ©rljalten guter greife bitbet eine Slugs

ttahme, folglich mufe ba§ ©rmerben befferer Bortheile bei ber

fabrication ober ©rftetlung hauptfacdjlid) in? 8ïuge gefaxt
toerben. Slls fotdje fommen in Betracht: giinftige ©rroerbung
be§ benöthigten SftaterialS, billige ©rftetluug unb bann erft
ein richtiger BerfaufSpreiS. Die ©rmöglidjung günftigen
©infaufS ift nur unter befonbern SSerhältniffen in ber SJtadjt
ber ^leinhanbroerfer; bie Slneignung befonberS billiger ®r=
ftellung nur bei ber fabriCation oon Spezialitäten; ber rieh »

tige aSerEauf bei faufmännifdjem Betrieb unb faufmänuifchett
Senntntffen.

Ilm nun ba§ Rohmaterial ober §albfabrifat giinftig, b. h-
im Berfjältnifj pr Dualität unb paffenber Borarbeit erroerben

p fönnen, ift bie felbftftänbige Btlbung einer Slrt Honfurn*
gefellfcfjaft auf SI!tien, mit Dioibenbenüertljeilung auf
ben SBaarenbepg ber Slftionäre, öaS eiugig Richtige unb audj
SJtöglidje. 3ft bteë aber nicht mehr möglich, fo bleibt bas
SHeinfjanbroerf oerfauft. Denn bie SJJöglidjfeit ber Specialis
tätenfabrifation ift hierauf gegrüubet. Rod) treibt bie ®rofs=
inbuftrie in Dielen ©ebieten in folge Unfenntitig unb ba-
heriger falfdjer BetriebSraeife mit ihren fßapierljetben eine
SSiifemirthfdjaft, bie bem gmehttann grauenhaft erfcfjeint; aber

©rgnn fiir bif offtjirUfn Piiblikalionru ks fdjiMî. ffifiufrlirnrreinô.

(frfdjeint je ©amftag§ unb foftet per Quartal gr. 1. 80, per 3atjr gr. 7. 20.
3nferate 20 (£t§. per lfpaltige 5Petitgeite, bei gröberen Aufträgen

entfpredjertben Babatt.

St. Cöalfeti, beu 17. Scgemliec 1893.
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Praktische Ktätter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von W. Srnn-Hardieur.

îHnàttknrttlft' Wucher nie jugendlich glüht und gegeistert entbrannte,
KHVMtPPllllll» z>er wird auch nimmer, wo immer er sei, leuchten vor Männern ein Wann.

Zur Hebung des Klein-
gewerbes, speziell in der

Abtheilung „Holz".
(Korrespondenz.)

Wie und auf welche Weise
dieselbe stattfinden kann, ist schon

seit Jahren Gegenstand meiner
Beobachtungen und es veranlaßt

mich deßhalb die Korrespondenz der Genossenschaft schweizer.

Kleingewerbetreibender in letzter Nummer d. Bl. zur Aeußerung
meiner Ansichten. In möglichster Kürze will ich versuchen,
das Resultat meiner Beobachtungen und Erfahrungen den

Herren Kleingewerbetreibenden zur Prüfung zu unterbreiten.
Das Krebsübrl des Kleingewerbes ist die Grundsatzlosig-

keit, das Fehlen eines gewissen gesunden Rechnungsmodus
und deßhalb die herrschende Verlotterung. Das Prinzip ist

in den meisten Fällen der Neid mit dem Grundsatz: „Wenn's
der so und so liefern kann, kaun ich's auch." — Dieser
Weg ist der sicherste zum Ruin.

Wie ist nun das Kleingewerbe auf eine gesunde Basis
zu bringen, und welches sind die Ansprüche, die an dasselbe

gestellt werden?
1. Durch Annahme gesunder Grundsätze.
2. Durch Selbsthülfe, bestehend in Vereinigung.
Ein gesunder Grundsatz ist es, nicht mehr auszugeben,

als man verdient, und nicht billiger zu arbeiten, als daß
ein entsprechender Nutzen verbleibt, und wenn dies in der

Bahn, in der man sich befindet, nicht mehr möglich ist, ge-

eignete Mittel und Wege aufzusuchen, um dies möglich zu
machen; — ferner sich stets auf Grundlage der vorhandenen
Verhältnisse klar bewußt zu sein, ob man wirklich mit Nutzen
arbeitet oder nicht. Nach den heutigen Verhältnissen ist ein
Arbeiten mit Nutzen nur unter besonders günstigen Umständen
möglich und als solche rechne ich entweder gute Preise oder
besondere Vortheile zur billigen Erstellung der Fabrikate.
Das Halten und Erhalten guter Preise bildet eine Aus-
nähme, folglich muß das Erwerben besserer Vortheile bei der
Fabrikation oder Erstellung hauptsächlich ins Auge gefaßt
werden. Als solche kommen in Betracht: günstige Erwerbung
des benöthigten Materials, billige Erstellung und dann erst
ein richtiger Verkaufspreis. Die Ermöglichung günstigen
Einkaufs ist nur unter besondern Verhältnissen in der Macht
der Kleinhandwerker; die Aneignung besonders billiger Er-
stelluug nur bei der Fabrikation von Spezialitäten; der rich-
tige Verkauf bei kaufmännischem Betrieb und kaufmännischen
Kenntnissen.

Um nun das Rohmaterial oder Halbfabrikat günstig, d. h.
im Verhältniß zur Qualität und passender Vorarbeit erwerben
zu können, ist die selbstständige Bildung einer Art Konsum-
g es ellschaft auf Aktien, mit Dividendenvertheilung auf
den Waarenbezug der Aktionäre, das einzig Richtige und auch
Mögliche. Ist dies aber nicht mehr möglich, so bleibt das
Kleinhandwerk verkauft. Denn die Möglichkeit der Speziali-
tätenfabrikation ist hierauf gegründet. Noch treibt die Groß-
industrie in vielen Gebieten in Folge Unkenntniß und da-
heriger falscher Betriebsweise mit ihren Papierhelden eine

Mißwirthschaft, die dem Fachmann grauenhaft erscheint; aber

Organ für die offiziellen PMikalionrn des Doch. Gewerdevereins

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80, per Jahr Fr. 7. 20.
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Auftragen

entsprechenden Rabatt.

St. Gallen, den 1?. Dezember
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mit ber 3eü nnb burcfe Stäben mirb ber Setrieb bocfe immer
rationeller, unb bag 3iel beg Kapitals, 2Ideg p erbriicfen,
riidft bod) immer näher. fèeute mären bie ©fjancen ber Siein»
banbroerfer noch grofe (aug ©rünben, bie fid) nicht für bie

Deffentlichfeit eignen), jeboch in menig gabren roirb eg p
fpät fein, Schreiber bieg gtpeifelt jebocf baran, ob eg mög»

lid) märe, nur 100 fèanbroerfer pr Uebernabme Pon je einer
2lftie bon 500 gr. p genanntem 3wcd pfammenpbringen;
märe bieg möglid), fo märe and) bie Sad)e augfübrbar, an»

bernfaflg finb aud) bie übrigen Seftrebungen ohne nachfeal»

tigen jftufeen.

(Ileftrotetynifdje *Hunbfd)au.
feleftrifhe Snljnen unb Suftbafpen. Sie Seroobner

bon ïïlontreup fdjeinen recEjt unterneljmenbe ßeute p fein.
Saunt ift bie neue, romantifdje Strafe bon ©lion nad) ßeg

Sloantg eröffnet, taucfit fcbon bie gbee einer eleftrifd)en Sahn
auf berfelben auf. Sie Söerfftätte bon ïïlontreup mürbe bie

eleftrifdje Sraft liefern, gerner trägt man fid) mit bem

©ebanfen einer ßuftbabn, mie fie für ben fßilatug in 2lug=

fid)t genommen mar, bon ©lion nad) Sonjier (gefpannteg
Srabtfeil mit angebängtem Sßagen für oier big fed)8 i0affa=
giere), roeldfeg in Anbetracht ber großen ®ntfernung etroag
meiter unten alg bie genannten Sörfer angelegt mürbe.

(SIcftrifdje iBeleudjtung. 3m SDorfe Oenfingen (Solo»
tburn), mo bie 3Jiüf)le einen and) in ber -ftacfet anbauernben
Setrteb bot unb mit eleftrifd)em ßidjte beteudjtet ift, fotl nun
bie eleftrifd)e Seleud)tung audb für bag ganze Sorf einge»

fübrt merben.

2krfd)tebeneö.
Sfeurßauifcbe ©ewcrbeauëftettuug. Setreffenb bie Stab»

mietbe für augjuftettenbe ©egenftänbe bat bag Drganifationg«
ïornite befcbloffen:

3m greien (Augftedunggplafe) beträgt bie Sßlabmiethe

per Quabratmeter 50 Sp.; im 3nnern beg Slugftedungg»
gebäubeg auf robem Soben 1 gr., Sßanbftädje ebenfaüg 1 gr.;
in gebiefjlten ober bolgbelegten fRäumen per Quabratmeter
SBanbpche 1 gr., Sobenpcpe 2 gr.

Sag Somite finbet eg im gntereffe ber Sefd)ider, fid)

möglicbft p Sodeftiogruppen p oereiitigen, ba eg bem SSe»

fudjer febr angenebm in'g Auge faden muff, eine ganze
3immer, Salon» ober Sücheiteinrichtung ec. zu feljen unb bie

einzelnen ©egenftänbe in eilt günftigereS ßid)t treten. Sor»
läufig ift bie Sauer ber Augftedung üom 6. ßtuguft big 24.
September angefefet. Sa bag Somite ben Augftedern nad)
alleu Seiten gerecht 3U merben Derfprid)t, bofft bagfelbe auf
recht balbige unb zahlreiche ©infenbung ber Anmelbefdjeine
an ben Sßräfibenten beg Slugfteüunggfomiteg, §errn ßebrer
Stuoff in grauenfelb.

AarpuifdjCê ©etocrbemufeum. Arcbiteft Sari DJiofer

Pon Saben in Sarlsrube bat burc£) bie 3urb für bag ®e=

merbeuiufeum unb bag Santongfd)ulgebäube in Aarau ben

erften unb brüten Sßreig erhalten. Sen groeüen Sßreig erhielt
Slrdjiteft Suber in 3ürid).

3ÖPl)len. ®g foden hier bemnächft zwei freimidige
Spulen in'g ßeben treten, ©ine 3eid)nunggfd)ule mirb ben

3wed Perfolgen, angebenbe tpnbwerfer unb ®rroerbetreibenbe
im geometrifcben unb gretbanbzeidpen augzubilben unb ihnen
fo bie Augübung iftreS Serufgfad)eg p erleichtern. Anberfeitg
bürfte aber bie Schule auch einem Sebürfnife unferer gn=
buftrie entgegentommen, inbem aud) bie Stufterzeidjnung in
ben Sereid) biefeg 3eidt)nung3unterridbtS gezogen merben mill.
Sem Uxtterric£)t im greibanbzeidpen mirb §err Dteftor Siern,
bem ted)nifd)en Surg §err 3lrd)ite£t Delbafen Porfteben.

©ine freimidige gortbilbunggfdple oerfolgt üorab ben
3toecf, 3ünglinge auf bie nädjftjäbrige fftefrutenprüfung üor»
Zubereiten. Ser Unterricht mirb Sluffaö, 3ted)nert unb Sater»

lanbgfunbe umfaffen unb fann aud) oou anbern jungen
ßeuten befud)t merben, bie fi<h ben bezüglichen Sorfd)riften
unterziehen rooden. Sie ßeitung liegt in ben puben ber

Sesirlglehrer Suter unb Oberlehrer 3ttnutermann.
®er fßorftonb brê 5ßerbanbe§ f^metjer. 3ft^fu» unb

©eroerbefdjudeljrer bat an ben Sunbegratb eine Singabe
gerichtet, morin er um finangiede Unterftüpung ber ßebrer»
feminarien in ben Santonen erfubbt, bie getoerblid); gort»
bilbunggfbbulen haben, an benen meift Solfgfdbudehrer ben

Unterricht ertbeilen. Sie Suboention fotlte fid) auf 3ei$en»
lebrmittel belieben unb eg fodte bem Sunb baburd) ein Stecht

gemährt merben — ähnlich Wie beim Surnunterridjt — für
biefeg gad) eine 2lufftd)t p üben. Ser ©rfolg im 3ei<h=

nen ber gortbilbunggfchute, für bie ber Sunb oiele fèunbert»
taufenbe per 3abr auggibt, ift burch ben Silbungggang ber

Sol£gfd)udel)rer in mancher Sejiebung bebingt. gerner mürbe

nad) langer Sigtuffion, bie einftimmig babin ging, eg möd)»

ten bei ben eibgen. ©ppertenunterfuebungen unferer geroerb»

liehen Schulen nur Spejialfachleute funftioniren, eine bejüg»
liehe ®ingabe an bag Separtement befdjloffen. gagleich foil
bemfelben ber San£ für bie nunmehr gemährte erroeiterte

Suboention beg Serbanbgorganeg auggefprobben merben. 3ur
Sermehrung ber dhonnentenjabl beg Serbanbgorgatteg, öer

„Slätter für ben glichen» unb gemerblichen Serufgunterriht",
bie nunmehr im 18. gahrgang erfdjeinen, fod ein Schreiben
an ade Sdplbebörben abgeben, um fie pm Slbonttement ju
§anöen ber ßebrerfdjaft einjulaben.

fölalermeifteruerbanb. (Sorrefp.) 3n 3ürih
mürbe Dor einiger 3cü her Schmeijer. ÜRalermeifterüerbanb
gegrünbet jur £wbung beg Serufg nnb sur ÜBabrung ber

Serufgintereffen. 2llg im oorigen 3abre bie hirfigen SRaler»

gebülfen einen Streif anftrebten, rourbe biefer baburch nieber»

gefdjlagen, bafe bie SReifterfchaft fid) herbeiliefe, burch ihre
Skrtreter mit ben ®emährgmännern ber Arbeiter ju unter«

hanbeln; eg mürben üon ben üReiftern einige 3ugeftänbniffe
gemacht unb bamit ber Streif oerbinbert. Ser ÜJlalerberuf

ift fcbon feit langer 3eit febr gebrüdt. ©arte SBinter be=

roirfen, bafe bag ®efd)äft brei big oier Sdionate brach liegt.
Sie airbeitSgeit ift fchon lange auf 10 Stunben oerfürgt;
bie ®ebütfen Perlangen hohem ßol)n unb bap fommt noch,
bafe Saumeifter unb 2lrcfeit;£ten immer mehr auf Steife unb
Slugmafe brüden.

Slit bem ©ebanfen, ben Slalerberuf mieber p beben unb

ülüfeliibeö fhaffen im ßebrlings« unb ®ebülfenmefen ergriff
ber bieftge Serein ber Slalermeifter bie gaitiatiüe jur ®rün»
bung eineg Serbanbeg, bem big beute angehören bie Seftionen

3ürid), Sern, Safel, St. ©allen, Umgebung beg
3ürid)?eeg, Shaffbaufen unb ©injelnmitglieber folher
Orte, mo feine Seftionen befte£)en. 211g S or ort mürbe für
bie näd)ften jroei 3abre 3 ü r i c£) bezeichnet.

Sie ftänbcräthliihe Sfomraiffton für ba§ Siinbholj»
Uiotiopol hat tn ihrer Slebrbeit folgenbe gaffung für ben

neuen Serfaffunggartifel fjergeftellt:
„gabrifation, ©infubr unö Serfauf ber 3ünbbölgchetx unb

äbnliher ©rgeugniffe im Umfange ber ®ibgenoffenfd)aft fteben
augfchliefelicb bem Sunb ju. Ser ®rtrag bieraug fädt nicht
in bie Sunbcgfaffe. ®in adfädigeg Seinergebnife fod im
gntereffe beg Setriebeg, namentlich ber Seroodfommnung
beg gabrifateg unb Igerabfefeung beg Serfaufgpreifeg Per«

menbet merben."

Seherjißenbwerilje Üöorte über ben tedpifehen 33eruf.
SBer bag beutige ©rmerbg» unb Serfehrgleben auch nur flüdpS
betrachtet, ftaunt über bie ununterbrochenen gortfdfritte ber

ted)nifd)en 2Biffenfd)aften unb Serufg^meige. Uebermältigt
oon ber ®rofeartig£eit biefer gortfehritte, haben in lefeter

Seit Slänner, bie ber Sedpif fernfteben, mieberbolt ben ®e=

banfen auggefprochen, unfer jefeiger 3aftanb müffe nahe an
bem möglichen ©öhepunft ber tecbnifchen ©ntroicfelung fein,
bie mafchinede Surdbbilbung habe eine Sodfommenbeit er»

reiht, bafe für fpätere ©enerationen nichtg ober boefe nur
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mit der Zeit und durch Schaden wird der Betrieb doch immer
rationeller, und das Ziel des Kapitals, Alles zu erdrücken,
rückt doch immer näher. Heute wären die Chancen der Klein-
Handwerker noch groß (aus Gründen, die sich nicht für die

Oeffentlichkeit eignen), jedoch in wenig Jahren wird es zu
spät sein. Schreiber dies zweifelt jedoch daran, ob es mög-
lich wäre, nur 100 Handwerker zur Uebernahme von je einer
Aktie von 500 Fr. zu genanntem Zweck zusammenzubringen;
wäre dies möglich, so wäre auch die Sache ausführbar, an-
dernfalls sind auch die übrigen Bestrebungen ohne nachhal-
tigen Nutzen.

Elektrotechnische Rundschau.
Elektrische Bahnen und Luftbahnen. Die Bewohner

von Montreux scheinen recht unternehmende Leute zu sein.
Kaum ist die neue, romantische Straße von Glion nach Les
Avants eröffnet, taucht schon die Idee einer elektrischen Bahn
auf derselben auf. Die Werkstätte von Montreux würde die

elektrische Kraft liefern. Ferner trägt man sich mit dem

Gedanken einer Luftbahn, wie sie für den Pilatus in Aus-
ficht genommen war, von Glion nach Sonzier (gespanntes
Drahtseil mit angehängtem Wagen für vier bis sechs Passa-
giere), welches in Anbetracht der großen Entfernung etwas
weiter unten als die genannten Dörfer angelegt würde.

Elektrische Beleuchtung. Im Dorfe Oensingen (Solo-
thurn), wo die Mühle einen auch in der Nacht andauernden
Betrieb hat und mit elektrischem Lichte beleuchtet ist, soll nun
die elektrische Beleuchtung auch für das ganze Dorf einge-

führt werden.

Verschiedenes.
Thurgauische GeWerbeausstellung. Betreffend die Platz-

miethe für auszustellende Gegenstände hat das Organisations'-
konnte beschlossen:

Im Freien (Ausstellungsplatz) beträgt die Platzmiethe
per Quadratmeter 50 Rp.; im Innern des Ausstellungs-
gebäudes auf rohem Boden 1 Fr., Wandfläche ebenfalls 1 Fr.;
in gediehlten oder holzbelegten Räumen per Quadratmeter
Wandfläche 1 Fr., Bodenfläche 2 Fr.

Das Konnte findet es im Interesse der Beschicker, sich

möglichst zu Kollektivgruppen zu vereinigen, da es dem Be-
sucher sehr angenehm in's Auge fallen muß, eine ganze
Zimmer, Salon- oder Kücheneinrichtung zc. zu sehen und die

einzelnen Gegenstände in ein günstigeres Licht treten. Vor-
läufig ist die Dauer der Ausstellung vom 6. August bis 24.
September angesetzt. Da das Komite den Ausstellern nach
allen Seiten gerecht zu werden verspricht, hofft dasselbe auf
recht baldige und zahlreiche Einsendung der Anmeldescheine
an den Präsidenten des Ausstellungskomites, Herrn Lehrer
Ruoff in Frauenfeld.

Aargauisches Gewerbemuseum. Architekt Karl Moser
von Baden in Karlsruhe hat durch die Jury für das Ge-
Werbemuseum und das Kantonsschulgebäude in Aarau den

ersten und dritten Preis erhalten. Den zweiten Preis erhielt
Architekt Kuder in Zürich.

Wohlen. Es sollen hier demnächst zwei freiwillige
Schulen in's Leben treten. Eine Zeichnungsschule wird den

Zweck verfolgen, angehende Handwerker und Gewerbetreibende
in, geometrischen und Freihandzeichnen auszubilden und ihnen
so die Ausübung ihres Berufsfaches zu erleichtern. Anderseits
dürfte aber die Schule auch einem Bedürfniß unserer In-
dustrie entgegenkommen, indem auch die Musterzeichnung in
den Bereich dieses Zeichnungsunterrichts gezogen werden will.
Dem Unterricht im Freihandzeichnen wird Herr Rektor Diem,
dem technischen Kurs Herr Architekt Oelhafen vorstehen.

Eine freiwillige Fortbildungsschule verfolgt vorab den
Zweck, Jünglinge auf die nächstjährige Rekrulenprüfung vor-
zubereiten. Der Unterricht wird Aufsatz, Rechnen und Vater-

landskunde umfassen und kann auch von andern jungen
Leuten besucht werden, die sich den bezüglichen Vorschriften
unterziehen wollen. Die Leitung liegt in den Häuden der

HH. Bezirkslehrer Suter und Oberlehrer Zimmermann.
Der Vorstand des Verbandes schweizer. Zeichen- und

Gewerbeschullehrer hat an den Bundesrath eine Eingabe
gerichtet, worin er um finanzielle Unterstützung der Lehrer-
seminarien in den Kantonen ersucht, die gewerbliche Fort-
bildungsschulen haben, an denen meist Volksschullehrer den

Unterricht ertheilen. Die Subvention sollte sich auf Zeichen-
lehrmittel beziehen und es sollte dem Bund dadurch ein Recht
gewahrt werden — ähnlich wie beim Turnunterricht — für
dieses Fach eine Aufsicht zu üben. Der Erfolg im Zeich-
neu der Fortbildungsschule, für die der Bund viele Hundert-
taufende per Jahr ausgibt, ist durch den Bildungsgang der

Volksschullehrer in mancher Beziehung bedingt. Ferner wurde
nach langer Diskussion, die einstimmig dahin ging, es möch-

ten bei den eidgen. Expertenuntersuchungen unserer gewerb-
lichen Schulen nur Spezialfachleute funktioniren, eine bezüg-
liche Eingabe an das Departement beschlossen. Zugleich soll
demselben der Dank für die nunmehr gewährte erweiterte
Subvention des Verbandsorganes ausgesprochen werden. Zur
Vermehrung der Abonnentenzahl des Verbandsorganes, der

„Blätter für den Zeichen- und gewerblichen Berufsunterricht",
die nunmehr im 18. Jahrgang erscheinen, soll ein Schreiben
an alle Schulbehörden abgehen, um sie zum Abonnement zu
Handen der Lehrerschaft einzuladen.

Schweizer. Malermeisterverband. (Korresp.) In Zürich
wurde vor einiger Zeit der Schweizer. Malermeisterverband
gegründet zur Hebung des Berufs und zur Wahrung der

Berufsinteressen. Als im vorigen Jahre die hiesigen Maler-
gehülfen einen Streik anstrebten, wurde dieser dadurch nieder-

geschlagen, daß die Meisterschaft sich herbeiließ, durch ihre
Vertreter mit den Gewährsmännern der Arbeiter zu unter-
handeln; es wurden von den Meistern einige Zugeständnisse

gemacht und damit der Streik verhindert. Der Malerberuf
ist schon seit langer Zeit sehr gedrückt. Harte Winter be-

wirken, daß das Geschäft drei bis vier Monate brach liegt.
Die Arbeitszeit ist schon lang», auf 10 Stunden verkürzt;
die Gehülfen verlangen höhern Lohn und dazu kommt noch,

daß Baumeister und Architekten immer mehr auf Preise und
Ausmaß drücken.

Mit dem Gedanken, den Malerberuf wieder zu heben und

Nützliches schaffen im Lehrlings- und Gehülfenwesen ergriff
der hiesige Verein der Malermeister die Initiative zur Grün-
dung eines Verbandes, dem bis heute angehören die Sektionen

Zürich, Bern, Basel, St. Gallen, Umgebung des
Zürichsees, Schaffhausen und Einzelnmitglieder solcher

Orte, wo keine Sektionen bestehen. Als Vorort wurde für
die nächsten zwei Jahre Zürich bezeichnet.

Die ständeräthliche Kommission für das Zündholz-
Monopol hat in ihrer Mehrheit folgende Fassung für den

neuen Verfassungsartikel hergestellt:
„Fabrikation, Einfuhr und Verkauf der Zündhölzchen und

ähnlicher Erzeugnisse im Umfange der Eidgenossenschaft stehen

ausschließlich dem Bund zu. Der Ertrag hieraus fällt nicht
in die Bundcskasse. Ein allfälliges Reinergebniß soll im
Interesse des Betriebes, namentlich der Vervollkommnung
des Fabrikates und Herabsetzung des Verkaufspreises ver-
wendet werden."

Beherzigenswerthe Worte über den technischen Beruf.
Wer das heulige Erwerbs- und Verkehrsleben auch nur flüchtig
betrachtet, staunt über die ununterbrochenen Fortschritte der

technischen Wissenschaften und Berufszweige. Ueberwältigt
von der Großartigkeit dieser Fortschritte, haben in letzter

Zeit Männer, die der Technik fernstehen, wiederholt den Ge-
danken ausgesprochen, unser jetziger Zustand müsse nahe an
dem möglichen Höhepunkt der technischen Entwickelung sein,
die maschinelle Durchbildung habe eine Vollkommenheit er-
reicht, daß für spätere Generationen nichts oder doch nur
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